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Wille des Mannes, herrschen un! der ihres antidemokratischen ENg  IS In
der Frau, sich unterwerien, Sind der Steigbügelhalter-Fraktion der NVP

gleichermalßen Ausdruck des Abfalls VO  - Alfred Hugenberg. Ihre anfängliche
Ott. In dieses gesellschaftskritische, dy- Begeisterung fur den nationalsozialisti-
namıisch anmutende odell ırug Tiling schen Aufbruch‘ erscheint als kOnsequ-

Ende der 1920ere einen Cra nNnte uUun!« wenig erstaunliche ea  107
schen Zug e1In, der sich AUS einer Neuinter- Typisch für ihresgleichen Waäal ebenso das

schnelle Abklingen dieser Begeisterungpretation der utherischen Stände-Lehre
nach den rasch aufeinander folgendenspelste. Innerhalb der gottgesetztien Ord-

NUNSCH baslieren die Beziehungen der Verlusten des politischen, pädagogischen
Menschen aufi ihrer Zugehörigkeit e1- un! kirchlichen Einflusses.
E an der nicht mıiıt einer Gruppen- das Verhalten Tilings 1M miıt
zugehörigkeit verwechseln iSt, sondern ‚Arrangement“‘ zutreifend beschrieben 1St,
eın ‚Anerkennungsverhältnis’ marklert. WI1E S. meınt, 1st angesichts Immer
Obwohl ing hier ihre gesellschafts- Anpassungsbemühungen 1Im Rahmen in-
kritische Komponente zurücknahm un ICI Möglichkeiten als Fast-Pensionärın
den Status YJUO legitimierte, blieb das iragen. Be1l der Bewertung Tilings bleibt
christliche Bewusstse1in, „VOIL Ott dem außerst zurückhaltend. War ze1g S1Ee In
Mann gleichgestellt un VO T1StUS ZUrr der Schlussbetrachtung einen Weg der
freien Persönlichkeit erlöst“ se1n, eın Kritik auf, WE sS1€e andeutet, ass -
Widerlager, VO.  — S. als ‚Komplementari- lıng eutsch-nationale Onzepte für ihre

instrumentalisierte un!tätsmodell“‘ charakterisiert, die hie- Frauenpolitik
rarchisch fixierten zeitgenössischen VOrT- ‚  amı die Gefahr der nationalsozialisti-
stellungen. schen Machtergreifung kategorisch“ VCI-

ber die Beschäftigung mıiıt der Theolo- kannte; beschreite diesen Weg ber nicht.
g1e artın Luthers Tiling 1925 enDar möoöchte den Ertrag der er-

suchung N1IC verdunkeln, der den hisFriedrich Gogarten kennen gelernt, mıiıt
dem S1E ıne lebenslange Freundschaft, BC* dahin L1UTr Wenigen ekannten Umstand
prag VO intensivem theologischen AÄA1HS- das kirchengeschichtliche Tageslicht
tausch verband, VO  — dem€l Seiten PIO- bringt, dass a) die evangelischen Frauen-
Htierten. Die In der Forschung bisher VCI- verbände In der Welmarer Republik für
Tetifene ese, Tiling sEe€1 Schülerin GO- einen großen Teil des Protestantismus

orientierungsleitend un theologiebil-gartens BCWESCHIL, ass sich nach den VO  e}

S$.vorgelegten Quellen N1IC mehr auf- dend un ass sich b) gerade jeje-
rechterhalten ährend Tiling nıgen die Emanzipatıon verdient DE“
politisch beeinflusste un ıhm 1 CVaNSsC- mac. aben, VOoO denen WIT
ischen Verbandswesen ine öffentlich- nıgsten erwarte hätten die Funktionäarın-
keitswirksame Plattform verschafiffte, PIO- e  - der konservatıven Frauenverbände.

Tatsächlic. erschlielst diese Studie KITr-Htierte sS1e VO  _ seiner theologischen 1gur
chenhistorischer Gender-Forschung dasder ‚Ich-Du-Beziehung‘ für die Formulie-

LUuNng ihnrer Theologie der Geschlechterbe- Gesellschaftsverständnis des Protestantis-
ziehungen. em konnte Ss1e Gogarten In I11US In der Weıilmarer Republik 1TeCU Des-
ihrem virtuosen pie. auft der Klavlatur der halb 1st die eingangs behauptete Zasur
ere1ns- un: Verbandsbildung als verläss- kein Eu hemismus, sondern die präzise

Beschrei ung des Stellenwertes dieser1C theologische Nstanz einsetzen.
Dıie CHNSC theologische Zusammenarbeit Untersuchung innerhalb der kirchlichen

zwischen Gogarten un ing OCckerte Zeitgeschichte.
sich nach dem Machtantrıitt der National- LOccum en Ueberschär
sozlalisten. ährend sowohl Gogarten als
uch ing zunächst Mitglieder der

Schweitzer, Albert. Weltanschauung der FEhr-jungreformatorischenWwurden,
Ten sich ihre Wege, als Gogarten den IC Vor dem en Kulturphilosophie
Deutschen Christen e1tra ing hın- HL, TI Hrsg. VOo  o Claus Günzler

konnte miıt der Idee eines Staats- un Johann Zürcher, München C
kirchentums nichts anfangen. Ter balti- Beck 1999, a 1/2 493 2000, TI
schen Pragung gemä. schwebte ihr 1ıne 3/4, 504 PeT‘ aus dem achlass
VO aa unabhängige eutsche Luther- 41) Leinen, ISBN 3-406-

45 34.5=-7 3406453465kirche VOIL. der Forschung
anzutreifenden Be auptungen WarTr F3
ling weder Mitglied der Partel, noch 1T- ach fast 20-jähriger Vorarbeit C1:=

gendeiner NS-Organıisatıon. Ist darın cheint se1t 1995 ıIn acht Bänden Albert
Waäarlr en Ausdruck ihrer politisch-weltan- Schweitzers theologischer un! philoso-
schaulıchen Eigenständigkeit sehen, phischer aCcNnlass, der weıt über ehntau-
vermindert sich jedoch N1IC das Gewicht send Manuskriptseiten un &000 Briefe
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umitasst. Die beiden Teilbände der „Welt- Anläufifen die Lebensanschauung einer
anschauung der Ehrfurcht VOI dem Le- umfassenden Weltanschauung U-

ben  e die der vielbeschäftigte IWAa.  ok- bauen, gewissermalsen die Ehr-
LOr VO  — Lambarene“ in den Jahren 1931 furchts-Ethik herum ıne Weltdeutung
his 1945 großenteils nachts bel Kerzen- entwickeln, 1ın der sich der ensch
schein 1m afrikanischen Busch verlasste, mMIıt seinen Sinniragen auifgehoben findet
sind weitgehend iıne Ansammlung VO  — FEın kuhnes Unternehmen, das gleichsam
Einleitungen, Entwürfifen un! Exkursen. die letztmögliche Synthese er 1Im
S1e komplettieren die Kulturphilosophie philosophischen WI1e€e religiösen Mensch-

(„Verfall un! Wiederaulfbau der Kultur“) heitsdenken entworilenen Modelle des
un! I1 „Kultur un Ethik“) VO.  — 1923, Mensch-Welt-Verhältnisses rstrebt. Der

azu VOITSCHOMUNCIN Streifzug uUrCcC diewomıt 11U endlich Schweitzers philoso-
phischer Gesamtentwurti vorhegt. Geistesgeschichte ihn VO  e} den Vor-

Schweitzer, der neuerdings 1mM Rahmen sokratikern hın ZU chinesischen, ind1-
der ÖOkologiedebatte ec als Vorden- schen un! jüdischen Denken, ara-
ker einer ökologischen edeu- hustra un schhıe  iıch ZU Christentum
(unNg gewinnt, unternımmt arın den und ZUrLE Neuzeıit (vgl bes T } 0—165,

T: F 5—-1 TI 4, 254-351)grols angelegten Versuch, angesichts der
Beginn des Jh.s OllenDar werden- Be1l dieser Au{igabe oMmMmMm Schweitzer

den Sinnkrise den abendländischen atıo- miıt seinen anschaulich formulierten Ge-
nalismus un der Kultur danken fast eın weni1g 1NSs Straucheln Har-
einen Weg welsen. €l greilt monl1e mıt einer Welt denken, deren

au{f vielfältige Traditionen zurück: VOT Gesetze weithin 1n Disharmontie ZUL Ethik
stehen 1€e$ blieb zeitlebens das UNnsC-em aul ant un dessen apriorisches
Ooste Problem, das uch Schweitzer bereitsGrundgesetz des Sittlichen das In SC

kulativ-idealistischer Dialektik 1Im Sinne Iruh erkannte. Dessen ungeachtet wird In
des Deutschen Idealismus vertieit. Dane- seinem Entwurt der eindrucksvolle Ver-
ben stehen ber uch Goethe (staunende such einer biophilen ‚Weltphilosophie’
Ehrfurcht VOIL der atur) un! besonders sichtbar, ıne sich weitgehend Ehr-

furchtsgedanken orientierende DeutungSchopenhauer (Pramıisse des individuel-
VO  — en un! Welt Wıe eın buntes Ge-len Lebenswillens); schließlich 1st ohl

uch VO  — Nietzsche (Lebensbejahung), webe Ze sich jene uUrc die Geschichte
der zeitgenÖssischen Lebensphilosophie un! vielfältigen Kulturen der rätselhaiften
(Erkennendes ö  TleDnN1ıs des Lebens‘) un Welt, die Schweitzer AIG eın „vorüberge-
der Oöstlichen Philosophie (bes Brahma- hend 1 All umhergewirbeltes Staub-

körnchen“ auiiass D 235) Zent-N1ISmMUS) beeinflusst, die ihn In die ähe
rert aut die ökologische Maxıme der „Be-eines ökophilen Pantheismus

Schweitzers Denken gründet 1Im etzt- wahrung des Lebens“, intendiert der Fnt-
begründungsrationalistischen („denknot- wurt sodann gleichsam ıne für alle
wendigen“ universalen Grundprinz1ip Weltkulturen akzeptable Neufassung der
des Ethischen ın der „Ehrfurcht VOT dem Humanitätsidee.

Schließlich mundet diese In die all-eben  4 („Ich bın CDEe1: das en will
inmuiıtten VO  . en; das en WL  X; die täglichen ınge eın un! sucht zwischen
als transzendentale Bestimmtheit des rationalistisch-systematischer egruün-
Menschen dem unmittelbaren Bewusst- dung un praktischer Hingabe anderes
se1in innewohne un! ıne 1NSs Grenzenlose en vermitteln, womıiıt s1e sich uch
erweılıterte Verantwortun IUr es eDen- durchaus als angewandte Philosophie CI-

weist. Dıiese legt dem glücksuchendendige einschließe. Demnach die Ehrfturcht
Menschen, der der dialektischen Relationals Empfinden, das sich das rationale

Denken anschlielst, auffassend, als VO  — transzendental möglicher Idealität
Ende gedachter Rationalismus, un realer Naturhaftigkeit unterliegt, als
Schweitzer somıt iıne Lebensanschauung Bestimmung seines ase1ns die Au{fgabe
der mystischen Weltverbundenheit ent- bei, „naturhaft-geistige Persönlichkeit“
worlien (vgl bes 4: 1, 188—-196), ine werden (vgl Au E 47—53), die mittels

des Denkens mehr un! mehr 1n die ethi-lebens- un weltbejahende „ethische Wil-
unensmystik“, der Denken sche Lebens- un! Willensmystik („Erleb-

weltverbindendes „Erleben des Lebens“ nismystik“) hineinwächst, sich gleich-
zusammenfließen un! ZU. Einswerden Sa als liebender Teil der Welt
mıiıt dem Se1n, dem universalen Willen begreifen: „Wiır mussen en, ber
ZU eben, führen ZUr Gesamtkonzep- bei geahnter Wirklichkeit stehen bleiben

NIU1LELV erlasst, aus dem Wesen des Le-tion siehe bes Günzlers kompakte Einl.,
TI : enNs heraus. 1Dt 1ne Ethik,

nunmehr vorliegenden Schlussband annn [1st Erfasstwerden] VOoO Willen
SUC Schweitzer sodann ıIn immer TT Liebe un:! grenzenlose Hingabe
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Jlles eın  x ang T4 I3 414, gehender erforscht worden 1st, Detritt
419) kenhaug Neuland S.XVHI Allerdings

Mittels dieser „Hingebungsethik“ aus kann sich Okkenhaug auf CHGEIr TDEIN-
innerer Otigung wirkt der ensch ten ZUT Frauenirage 1en sten StUt-

ZCI, VO  - denen en Fleischmanns StTuU-der Aufhebung der Selbstentzweiung des
illens ZU. en mıt. HKr gelangt AL 1en ZU Rollenwandel palästinensischer
„Vollkommenwerdung“ E 209) Städterinnen innovatıvsten 1St, hne
un! gleichsam ZUr Identität seiner selbst jedoch auft religiöse Fragen gENAUCI
ET gibt „se1ın Für-Sich-Sein aui“ un:! E1 einzugehen. (vgl. ihre hısher unveröffent-
In „Beziehung dem In ihnen SC le- lichte Georgetown-Dissertation Von 1996 „The

Natıon an Its Women‘. Feminiısm, Na-benden Wesen| iın Erscheinung tretenden
[unendlichen] eın  M (ebd., 216) Nun- tionalısm, Colonialıism, and the Palestine WO-
mehr VO Bewusstse1n, einer Men Movement 0—-1948” sSowWw1e iıhr Buch
höheren eltordnung anzugehören un „Jerusalem Women s Organizatıon during the
43 ınne des Weltgeistes”“, des unıversa- Brıtish Mandate, 1920s-1930s, Jerusalem
len Lebenswillens, handeln Z Okkenhaugs Buch beruht tast aQaus$s-

schlielßslich auft englischen Quellen, da aIid-284), vemImMaS „das en ZU| en
bische nicht vorhanden Sind. Vorder-als das GeheimnI1s, das s“ (I1 I

411) grund ihrer Untersuchung stehen deshalb
Dusslingen Werner AaUpp die britischen Pädagoginnen und ihre Fr-

ziehungsideale der „modern women“. Dıe
Rezeption dieser Vorstellungen bei den
arabischen un jüdischen Schülerinnenenhaug, Marıe: „The Quality of He-

FO1C Living, of Hıgh Endeavour and Vven- kann enhaug L11UTL abgeleitet darstel-
Iure. Anglican MISS10N, Women and UCA- len Auf diesem Gebilet sind ihrer Studie
t10N IN Palestine, 6—-1948*“, (Studies In gEWISSE Unsicherheiten anzumerken.
Christian Mission ZEY, Brill Leiden- ihrer Rekonstruktion der anglikanıi-
oston-Köln 2002 357 Seiten schen Gender-un: Bildungskonzeptionen

konzentriert sich die Autorin auft die Je-
Kaum ıne Epoche hat das Heilige Land rusalem Girls’ High School un! die Eng-

derart verändert WI1eE die Zeıt des T1t1- ısh High School for Girls In alla un!
schen Mandats Miıt der Balfour-Erklä- nımmt deren Principals, Warbur-
rung VO O47 wurde international der LON, Winifred Oate (beide Jerusalem)
Autfbau einer „jüdischen Heimstatte“* un! Susanna EmerTrY alfa) 1ın den
sanktioniert. Das führte zwischen 1C Jle Tel Abkömmlinge der

für e dieSE einem tiefgreifenden un gehobenen Mittelschicht,
einen der aussichtsreichstenhöchst ambivalenten Modernisierungs- Schule

SC Die jüdische Masseneinwande- Emanzipationswege offerierte en-
IuNnsgs, der assıve Landerwerb zionistl1- haug zeigt, ass ihre Protagonistinnen
scher Organıisationen un die politische ihre bürgerlichen Vorstellungen VO BE-

sellschaftlichen Rollenwandel der TauDiskriminierung der arabischen Bevölke-
rung legten den Grundstein des His eufe recC ungebrochen 1n die imperiale 1Tua-
andauernden Palästinakonftlikts. t1on Palästinas übertrugen. Fur dieC-

Die norwegische Historikerin Inger Ma- gische Historikerin sind die anglikanıi-
re Okkenhaug, die als ost-Doc-Resear- schen Lehrerinnen eın Aquivalent ZUrT B
her der Universita Bergen durch Auf- bildeten männlichen Imperialelte. Da

Frauen ange ıne Karrıere 1n die Ol0o-satze ZUTF Missionsgeschichte un! ZUT Gen-
erirage hervorgetreten ISt, hat sich auf

Missıon
nialverwaltung verschlossen blieb bot die

uch desdem Hintergrund dieser Entwicklungen Anfang
In ihrer Dissertation mıiıt der Veränderung ahrhunderts „d traditionally acceptable
der der Frau In Palästina beschäftigt. feminine role that held potentia
Onkre legt S1C den Fokus auf zwel for ambiti0us anı gifted educator” (S

XCnomMmMIlerte anglikanische Mädchenschu- A  Warburton Oate un merTYlen, die VOL em VO  e Angehörigen der
arabischen, bDer uch der jüdischen ber- derart herausragende Pädagoginnen. S1ie
klasse besucht wurden. Okkenhaug eistet sowohl VO  - einem hohen christ-
auft diese Weise einen Beıtrag ZUrr histor1- lichen un akademischen OS als uch
schen Frauen-Elite-Forschung, ZU SOZla- VO:  n den Vorreiterinnen der englischen
len andel in Palästina, ber uch ZUrFr Frauen-Bildungsbewegung wI1e Frances

Buss und Dorothea eale geprägt In ih-der „NCW M1ISSIONATY women“ Im
imperialen ONTE X ICI Bildungskonzeptionen verbanden

Da die Verbindung VO  5 Kolonialismus, sich deshalb pädagogische un gesell-
Missıon un! Gender-Problematik bisher schaftliche 1ele ank ihrer Vorbilder
L1UTr für den indischen Subkontinen ein- ollten sS1C selbst Z des „social
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